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me Gleichgewichte iſt
4 abne ſich ſelbſten nur

E eine in verfloſſenenZei

ten unbekandt geweſene poli-
tiſche Erfindung; So balde
eine uberwiegende Macht ſich
ihrer Superioritat au bedie
nen, und zu derer Nachbarn
Nachtheil ihre Grentze zu er,
weitern ſuchte, nahmen for
gleich die von der Gefahr am
meiſten bedrohete Partheyen

ihre Zuflucht zu denen Bund
niſſen, ‘und hielten es befons
ders mit denenjenigen, mel
che mit der Zeit gleichfalls ein
Opffer dieſer Herrſchſucht ab,
geben konten, deraeftallt, daß
durch ſolchen Zuſammen
hang ſo vieler untereinander
verbundenen Theile ſie ſich
nicht nur in den Stand ſetzten
Gewalt mit Gewalt zu vers
treiben, ſondern ſich auch von

“Equilibre eft une inven-L
tion politique, que les

ſoient point; une Puiſſance
prédominante cherchoit-Elle
a profiter de ſa ſuperiorité
pour étendre fes limites au
préjudice des voiſins, auffitôt
1es Parties les plus expofées
recourroient aux Alliances
faiſoient cauſe commune ſur-
tout avec Ceux, qui pou-
voient à leur tour devenir la
vi£time de cette ambition y
de maniere que par ce con-
cours de nombre de Confœ-
dérés, Elles ſe mettoient en
état de repouſſer la force par
la force ſe garantiſſoient
de l’oppreffion ou invaſion,
dont Elles fe voioient ména-
cées.

A: Henry
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4) vhdem androhenden Einbruch
und Unterdruckung in Si—
cherheit ſtellten.

Heinrich der IV. Rônig in
Franckreich hatte den Grund
Rif zu einem immerwahren
den Frieden ausfundig ge—
macht, und woferne dieſer zu
Stande kommen ware, wur
de man die Beobachtung des
Gleichgewichts wenig inacht
genommen haben. Der Jnn
halt ſeines Entwurffes war
dieſer, daß nehmlich funff
WahlCronen, als der Pabſt,
der Kayſer, die Konige von
Pohlen, Ungarn und Bd;
heimb, ſechs ErbReiche, als
Franckreich, Spanien Engels
land, Dannemarck, Schwe
den, und die Lombardie, wie
auch vier derer vornehmſten
Republiquen, als Venedig,
Florentz, Schweitz und die
Niederlande eine Art von Ge
richtsStuhl aufrichten ſoll
ten, vor welchem alle Strei
tigkeiten und Prætenſiones II-
juſtrium angebradt, und oh
ne daß man weiter gehen Fons
te, entſchieden werden ſolten,
fo daß keinem Theil zugelaſſen
ſeyn ſolte, ſich ſelbſten vermit
telſt der Waffen Recht zu ver

Henry IV. Roi de Fran-
ce avoit imaginé un ſiſteme
de paix perpetuelle, qui,
s’il fut parvenu à fon éxécu-
tion, eut rendu inutil celuy
de Péquilibre; Son plan por-
toit, que cinq Couronnes
élettives favoir le Pape, l’'Em-
pereur, les Rois de Pologne,-
Hongrie Boheme; fix Cou-
rormes. Héreditaires- favoir
celles de France, d'Eſpagne,
d'Angleterre de: Danne-
marck, de Sirede, de Lom-
bardie, quatre d’entre les
principales. Républiques ſa-
voir Veniſe, Florence, Suis-
ſe des Pays-Bas établiroient
uneefpece de Pribunal, par-
devant lequel toutes les pré-
tenfions conteſtations illu-
{tres ſeroient portées pour y
étre fouverainement decidées
fans qu’il fut permis à aucune
Partie de fé rendre juſtice par
la voie des armes. Tout beau
que parut cet établiſſement,
trop d’obftacles fe font pré-
fentés pour qu’il pût avoir
lieu.

Ce
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(5 voſchaffen. Wie ſchon aber die
fer Abriß zu ſeyn ſchiene, fan
den ſich zu deſſen Vollziehung
zu viele Schwurigkeiten.

Unter der Regierung Carls
des V. fieng das Syſtema von
demGleichgewichte an empor
zu kommen. Dieſer Kayſer
fuhrte die Abſicht, in ſeinem
Hauſe die Kayſerliche Crone
erblich qu machenund dieFur—
ſten und Stande des Reiches
ſeiner OberHerzſchafft zu un
terwerffen; Ja man will ſo
gar  er babe auf eine Univer-
fal-Monarchie: gezichlet mes
nigſtens bat: man ibn deſſen
beſchuldiget, um deſto leichte—
ver gant Europa wider ibn
aufzuwiegeln:. Jn der That
auch hatte cr. wider viele Fein
de au fechten, unter weichen
hauptſachlich Franckreich
nicht wenig beytrug; deſſen:
tveitgehende Abſichten ruck—
gangig zu machen.

Der nicht weniger, als Carl!
der V. Ehrgeitzige Ferdinand

der IT. hatte ſich eveufalls groſ
ſe Projecte vorgenommen, al
lein die viele Widerwartig
keiten welche er ausſtehen mu
ſte, machten ſeine Vorhaben
fruchtloß, und ſeit der Zeit bas

Ce fut foùus le Régne de
Charlequint que le fiftéme de
l'équilibrecommençaà éclore.
Cet Empereur avoit formé
le deſſein de rendre la Cou-
ronne Impériale héréditaire
en ſa famille de ſoumettre
à fa ſouveraineté les Princes

Etats de l’Empire l’on
prétend même, qu’il butoit
a. la Monarchie. univerſelle,
du moins Pen accuſoit-on, a-
fin d'intereſſer toute l’Euro-
pe contre luy; em effet il eut’
beaucoup d’Ennemis à com-
battre, parmis lesquels la
France ne contribua pas peu
à faire-échouer les vaſtes pro-
jets, qu’il. avoit. conqus..

Ferdinand IT. non moins:
ambitieux que Charles. V.
s'étoit pareillement formé de:
grandes idées mais les tra-
verſes qu’il eſſuya les rendi-
rent fans fuccés depuis le-
quel tems la conclufion. du
Traité de Muntter, qui aſſura

A 3 aux:



(6)
ben ſo wohl der Muuſteriſche
FriedensSchluß, welcher des
nenReichs-Furſten die Landes
Hoheit mit ohnabhangender
Gewalt beſtatigte, als auch
andere nachfolgende Bege—
benheiten die Oeſterreichiiche
Macht dergeſtalten einge—
ſchrancket, daß niemand
niehr ſich darwider zu præca-
viren vor nothig hielte, fon,
dern gantz Europa wandte
nun ihre Aufmerckſamkeit ges
gen Franckreich.

Jm Jahr 1664. fiengen die
Staaten von Holland an,
nicht an ein Gleichgewichte,
ſondern an eine Grents-Befer
ſtigung zu dencken, welches zu
vielen Conferentzien und Un
terhandlungen Anlaß gege
ben, ehender aber micht, als
int Jahr 1715. durch Schlieſ
ſung des Utrechtiſchen Frie—
dens zu Stand gekommen.

Jm Jahr 1667. kame eine
Schrifft hervor, deren der
Kayſerl. Geſandte Freyherr
von Lifola der Verfaſſer war,
unter dem Titul: Bouclier
d’Etat de Juſtice contre le
deſſein de la France, qui aſpi-
re ouvertement à la Monar-
chie univerfelle fois le vain

aux Princes de l'Empire la
fuperiorité territoriale avec
un pouvoir indépendant
comme auiſſi d’autres évene-
ments poſterieurs ſervirent
à tellement borner la puiſſan-
ce Autrichienne, qu’Ellecef-
ſa de cauſer ombrage; ce ne
fut plus que du coté de la
France, que l’Europe tour-
na ſon attention.

En 1664. les Etats de
Hollande commencerent à
penſer, non à un équilibre,
mais à une barriere Ce qui
a faitle ſujet de bien des con-
férences négociations, ce-
pendant ce n’eft qu’en 1715.
qu’ils y font parvenus en éxé-
cution de la paix d’Utrecht,

En 1667. l’on vit paroître.
un imprimé dont le Baron
de Liſola Ambaſſadeur Impé-
rial étoit PAuteur, intitulé:
Bouclier d'Etat de juſtice
contre le deſſein de la France,
qui aſpire ouvertement à la Mo-
narchie univerſelle fois le vain
prétexte des pretenſions de la

Reine
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prétexte des prétenfions de la

Reine de France. Dieſes
Werck, welches aus der Feder
eines in fo hohem Rang ſte
henden Miniſters gefloſſen
imar,dienete andern zum Bey
ſpiel, welche berechtiget zu
ſein vermeinten zu gleichem
Zweck zu ſchreiben, anbey
hauptfachlichen zu behaupten,
daß die Vereinigung derer
CronenSpanien und Franck
reich das Gleichgewichte uber
den Hauffen werffen wurde.

zu dieſer Zeit fiena an dasma

Wort Gleichgewichte am
meiſten brauchlich gemacht zu
werden, wiewohlen in einem
gantz andern Verſtande, als
ihm der Wieneriſche Hoff
nachgehends beylegen wollen,
und zu deſſen Behauptung
thate ſich eine machtige Ver
bindung wider Ludewig den
XIV. aufrichten, alß dieſer
Monarche nach denen Waf
fen griff, um die durch den
Tod Carl des IE ledig gewor
dene SpaniſcheCrone auf das
Haupt ſeines Enckels zu ſe
tzen.

MF Kayſer Carl der VI.
zum Beſten ſeiner alteren
Tochter die Untheilbahrkeit

Reine de France. Cet ouvra-
ge ſorti des mains d'un Mini-
{tre cara&terifé donna Péxem-
ple, deſorte que differentes
autres plumes particulieres ſe
crurent autorifées à Écrire
dans le même gout, princi-
palement à ſoutenir, que la
réunion de la Couronne d’Ef-
pagne avec celle de France
emporteroit l’équilibre.

C’eft là la veritable épo-
que, où le mot d’équilibre a
été le plus misenufage, mais
dans un ſens different de ce-
luy, que la Cour de Vienne
lury a pofterieurement donnés;

c'eſt pour le maintien de
ce même équilibre, que l’on
a vuune puiffante ligue s’éle-
ver contre Louis XIV. lors-
quece Monarque a mis les ar-
mes à la main pour faire paf-
fer à fon Petit Fils la Cou-
ronne d’Efpagne devenuë va-
cante par le décès de Char-
les II.

LEmpereur Charles VI,
ayant projetté d’établir en fa-
veur de ſa Fille Ainée l’indivi-

fibilité
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ſſeiner Landen feſt zuſetzen be—
ſchloſſen, hat er das Syſtema
des Gleichgewichtes qu ſeinem
Vortheil gelten zu machen ges
ſuchet. Auallen Hofen bat er
beygebracht, wie dem gantzen
Europa daran gelegen ware,
die Schwachung des Hauſes
Oeſterreich zu verhindern,
maſſen, im Falle Franckreich
neue Vergroſſerungs-Abſich—
ten auszufuhren unternahme,
dieſes (das Hauß Oeſter
reich) das eintzige ware, wel
ches der Frantônfben Macht
das Gegens Geivicht halten
konte. Dieſer Vortrag hat
auch Gehor gefunden „wich
„tig ift es,(gabe man vor)um
„denen herrſchſuchtigen Ab
„ſichten Franckreichs, welches
„beſtandig mit neuen Con-
„queten ſchwanger gehet,
„Greutze zu ſetzen, gufeinrich—
„tigesGleichgewichte bedacht
„zu ſeyn; Dieies Gleichge—
„wichte kan beſſer nicht, als
„durch Deftandige Unterhal
„tung einer Gleichheit an
„Macht zwiſchen denen Hau
sférn Bourbon und Oeſter—

2„reich befeitiget werden: Dies
fe Gleichheit aber wud Mu
„fuglichſten durch die  ntheil

fibilité de fes Etats a fait uti-
lement valoir le ſiſteme de l’é-
quilibre; Il a infinué dans les
Cours que toute l’Europe
avoit interêt d’empêcher l’af-

foibliſſement de la Maiſon
d’ Autriche parcequ’aucas
que la France vint à entre-
prendre quelques nouveaux
projets d'aggrandiſſement,
Elle(Maifon a Autriche)étoit
la ſeule, qui put en contre-
balancer ‘les forces. Ces
inſinuations ont trouvé ac-
cẽs. Il eſt important (a-t-on
Jtit) pour mettre des bors
5 Nes aux vuss anibitieuſes

de la'France occupée. fans
ceſſe d’une paſſion de con-
dquẽtes de pourvoir à un
„juſte équilibre; cet équi-

libre ne‘fçauroit être mi-
EUX établi qu’en entrete-

2) Narit conſtamment une é-
Galité de Puiffance .entre
les Maiſons :de Bourbon‘

33 cł Autriche; cette éga-
lité ne pourra être mieux

maintenue que par l’indis
„viſibilite des domaines Aus
„trichiens, pour äffârer

Cette indivifibilité il n°y à
peint :de meilleur :expés

cdient



 (9 WSp„bahrkeit derer Oeſterreichi—
„ſchen Erblande beybehalten;
„und dieſe Untheilbahrkeit zu
„verſichern, iſt kein beſſer
„Mittel, als ſelbe zu garanti-
ren; So daß durch dieſe Gra-
dation und zuſammenhan—
gende Propoſitiones Carl der
VI. ſeinenZweck erreichet, und
verſchicdene Garantien erhal
ten, worzu Engelland denen
ubrigen Machten den Weg
gebahnet.

Hat nun ſchon das Syfte-
ma des Gleichgewichtes ſeine
Anhanger, fo bat es nicht we
niger auch ſeine Mangel und
Mißbrauch, denn 1.) grun
det ſich ſolches bloß aur fais
ſche Erdichtungen, und ge
reichet zu nichts anders, als
gantz Europa faft in beſtandi
ge Unruhe zu ſetzen.

2.) Wird die Ungerechtig
keit dadurch offenbahr unter
ſtutzet und

3.) Was bey dem einem
das Gleichgewichte herſtellet,
das thut es bey dem andern
wieder vollig umſtoſſen.

dient, que de la garantir,
deſorte que par cet enchai-
nement, ou cette gradation
Charles VI. eſt parvenus à
ſon objet a obtenu diffe-
rentes garanties, dont l’An-
gleterre a frayé le chemin
aux autres Puiſſances.

Si le ſiſtẽême de l’équilibre a
ſes Partiſans, il n'a pas moins
ſes-abus, puiſque J. de pures
ſuppoſitions en forment le
principe qu’il tend à mettre
l’Europe dans des agitations
preſque continuelles;

Que II. il autoriſe mani-
feſtement l'injuſtice;

Et que III. ce qui fait l’e-
quilibre pour Pun devient
la deftruétion de Fequilibre
pour l’autre,
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Das Syſtema des Gleich
gewichtes grundet ſich
auf falſche Erdichtun—
gen, und gereichet zu
nichts anders, als gantz
Europa faſt in beſtandi
ge Unruhen zu ſetzen.

Erſte Propoſition.
RES haben die hohe Haup
Sr ter gegen einander eine
gewiſſe Schuldigkeit au Des
obachten, die ihnen nicht ver,
ſtattet, das Mißtrauen auſ
ſerlich blicken qu laſſen, fo ei
ner gegen den andern heim—
lich hegen konte. Die Staats
Klugheit erfordert zwar, daß
man ſich wider ſeine Nach
bahre in Sicherheit ſtelle, al
lein dieſe kluge Vorſicht darf
nicht fo weit achen, daß man
aus ſeiner Ruhe ſchreitewann

ſich ſchon dieſe Nachbahrn
durch erlaubte und rechtmaßi
ge Weege vergroſſern, no
viel weniger daß man ſolche
Vergroſſerung, die alleinig
der Veranderung der Zeiten
zugeeignet werden muß, als
eine Begierde uber andere zu
herrſchen und die Schwache
ſte zu unterdrucken anſehe.

10 #æ
Le ſiſteme de Pequilibre n’a que

des fuppofitions pour princi-

pes me tend qu’à metire
l’Europe dans des agitations
prefque continuelles.

PREMIERE PROPOSITION.

I
Es Souverains fe doivent

 mautuellement une cer-
taine déférence, qui ne per-
met pas qu’ils marquent ou-
vertement laméfiance, qu’ils
peuvent fécrétement avoir les
unsdes autres. Ileftbien de
la politique des cabinets de ſe
tenir toujours en garde con-
tre les voiſins, mais cette ſa-
ge précaution ne doit point
aller jufqu'au point à prendre
des inquiétudes auffitôt qu’on
voit ces voiſins s’aggrandir
par des voies licites légiti-
mes,bien moins encore à inter.

ch prérer cet aggrandiſſement,
que la révolution des tems a
rendu purement accidentel,
comme une envie de prédo-
miner d’engloutir les plus
foihles.

Sou-
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Offt iſt es heylſamer ſich

der Sachen gemeinen Lauff
zu uberlaſſen, und alles mit
gutem Vertrauen der Red—
lichkeit derer benachbahrten
Machte anheim zu ſtellen, als
dieſelbe durch ubel gegrunde—
ten Verdacht, und durch for
che Vorſehungen, die man
nur gegen einem offenbahren
Feind zu gebrauchen pfleget,
ſtutzig zu inachen.

Obſchon Moſcau, wel
ches mit leichter Muhe zwey
mahl hundert tauſend Mann
auf die Beine ſtellen kan,
heut zu Tage cine derer ſtar
ckeſten Machte iſt: Wo ſiehet

manddaß die ubrige Nordiſche
Volcker deßwegen unruhig
werden, oder daß ſie vorlaur—
fig ein Gleichgewichte ſuchen,
um ſich vor allem Einbruch
und Conqueten, woran doch
das Moſcowitiſche Reich nie
gedacht y noch jemahls viels
1eicht dencken wird, bewahren

zu konnen?
Da das Hauß Branden—

burg, ohne die Lander, welche
es ſo wohl durch den Weſt—
phaliſchen Frieden und ande
re nachgehende Tractaten;als
durch Vermahlungen und

11 Be
Souvent il vaut mieux

abandonner les chofes au Ha-
zard fe livrer avec confian-
ce à la bonne foy des Puiffan-
ces voiſines, que de les irriter
par des foupçons mal fondés

par des meſures, qui ne
devroient étre priſes que con-
tre un Ennemi certain.

Parceque la Moſcovie,
qui peut facilement mettre
deux Cent mille Hommes fur
pied eſt aujourd’hui une
Puiſſance des plus formida-
bles, voit-on que les autres
Etats du Nord en ſoient mo-
ins tranquils, qu’ils cher-
chent d'avance un équilibre
propre à ſe mettre a l’abri
des conquétes invaſions,
aux quelles cet Empire n’a
point penſe ne penfera
peut-etre jamais?

Parceque la Maiſon de
Brandebourg, indépendam-
ment des Etats, qu’Elle a aquis
tant par la paix de Weftpha-
die, autres traités poſté-
rieurs, que par mariages

62 atitre



Es 1Erbſchafften erlanget hatver
moge deſſen Anwartſchafften
und Anſpruchen, mie nicht we
niger ben Abgang der jünge—
ren Linien noch viellleicht der
einſtens die Furſtenthumer
Anſpach und Bareuth, Meck
fenburg, Oſt-Frießland  das
HertogthumSadfen-Lauen-
burg, und die ErbFolge von
Oranienzc. au ſeinen Landen
bringen, und vermittelſt def
ſen es nicht nur bey demſelben
ſtehen konte, denen Hollan
dern den Weeg nach Nieder
Teutſchland qu verfperzen fon
Dern auch einige Handlungs
Platze zu errichten welche das
Commercium derer Hollan
der ohnfehlbahr ichwachen
wurden, machet wohl dieſe zu
fünfftiae, gants nicht onne
mogliche Sache, daß die Hol
lander desfalls Vorſicht ges
brauchen, oder wider die zu
kunfftige Macht des Konigs
von Preuſſen, und die vorge
bende Abſichten, wovon dieſer
Monarch und feine Nachkom
men jederzeit weit entfernet
ſeyn werden, ein fruhzeitiges
Gleichgewichte ſuchen?

Da der GroßHertzog von
Florentz fo wohl in ſeinem, als

æ
à titre de ſucceſſion, pour-
roit peutétre un jour en
vertu de fes expectatives
autres prétenſions, ainfi que
par Pextinction des Branches
Cadettes joindre encore à
ſes domaines les Principau-
tés d’Anfpach de Bareuth,
le Mecklenbourg l’ Oitfri-
fe, le Duché de Saxe-Lauen-
bourg, la ſucceſſion d'O-
range &c... au moien de-
quoy il dépendroit d’Elle non
ſeulement de bârer aux Hol-
landois le paſſage dans la
baſſe Allemagne, mais même
auffi de former des établiſie-
ments de commerce, qui ne
manqueroient d’affoiblir ce-
luy de la Hollande cet ave-
nir, qui meft point impolſi-
ble, fait il prendre aux Hol-
landois des précautions re-
chercher un équilibre pré-
maturé contre la future puif-
ſance du Roi de Pruſſe con-
tre des deſſeins fuppofés
dont ce ſouverain fes fiuc-
ceſſeurs demeureront tou-
jours fort éloignés

Parceque le grand Duc de
Florence tant en ſon nom

qu’en
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der Ertz-Hertzogin ſeiner Ge
mahlin Nahmen ,gegenwar—
tig in Jtalien die Hertzogthü—
mer Toſcana  Mayland, Mans
tua, Parma, Piacenga,2c.26.
beſitzet; Da taf Hauß Sas
voyen mit ſeinen alten Œrbe
Landen noch das Konigreich
Sardinien, Montferrat,
und andere Lehen- Guter
verknupfet bat, welches daſ—
ſelbe uber die andern an
grantzenden kleinen Repu-
bliquen und Valallen weit
empor hebet, machet dieſes
wohl die letztere ſo furchtſam,
daß fie qu Nom, Dencdiq und
Madrid um kunfftigen Bey—
ſtand anhalten?

Warum dencken dann in
angefuhrten Fallen die Nor
diſche Volcker, die Hol—
lander, die Jtalianer nicht an
ein Gleichgewichte? Weil ſie
davor halten daß ſelbiges bloß
in Unterhaltung einer guten
Verſtandniß beſtehe, und weil
die bloſſe Betrachtung einer
nachbahrlichen Macht oder
derer Unternehmungen fo
kunfftighin wider ſie geſchehen
konten  keine ſattſame Urſach
iſt eine gegenwartige Furcht
bey ihnen zu erwecken.

13 WSo
qu’en celuy de l’Archidu-
cheſſe fon Epoufe pofléde
actuellement dans l'Italie les
Duchés de Toſcane, Mi-
lan, Mantoue, Parme, Plai-
ſance &c.... parceque la
Maiſon de Savoye a joint
à fon ancien Patrimoine le
Roiaume de Sardaigne le
Montferrat autres fiefs,
ce qui leurs donne beaucoup
de fupériorité fur les autres
petits Vaſſaux petits Etats
Républicains, qui leurs font
adjacents, cela fait il trembler
ces derniers ſolliciter un
ſecours éventuel à Rome, à
Veniſe, à Madrit?

Pourquoy dans les cas
mentionnés les Habitants du
Nord les Hollandois, les
Italiens ne penfent ils point à
l’équilibre c’eft parcequ’ils
le font confifter dans la con-
fervation d’une bonne Har-
monie que la ſeule réflexion
de la Puiffance ou des entre-
priſes, que l’on pourroit à
‘Pavenir faire contre Eux,
r’eft point pour Eux un ſu-
jet préfent de timidité,

B 3
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14)
Es kan alſo mit Wahrheit

geſagt werden, daß man ohne
Beſtrebung nach einem
Gleichgewichte nichts deſto—
weniger ficher ſeye und daß
woferne alleEuropaiſche Vol
cker ſich um jenes bemuhen
wolten, fie nicht nur in beſtan
diger Beweaung ſeyn ſondern
auch, fo zu fagen, die Waage
immerfort in denen Handen
haben muſten, um, ſo balde
ſie ein Zuwachs auf die eine
Seite zoge, der andern Seite
das Gegengewichte geben zu
konnen.
Dieſem fan noch beygefu—

get werden, daß das Gleich
gewichte einiger magßen in-
jurios ſeye, wo nicht an ſich
ſelbſt, doch zum wenigſten in
Anſehung derer Vorwendun
gen und Beſchuldigungen, die
manum andere zum Beyfall
qu Dringen, erdencket.

Ein gewiſſer Verfaſſerwel
cher allem Anſehen nach ſeinen
Gehalt von dem Wieneri—
ſchen Hofe genieſſet, hat ſich
kein Gewiſſen gemachet, der
CroneFranckreich neuerdings
das Vorhaben einer Univer-
fal-Monarchie und die Ab
ſicht die Handlung ſo wohl

Il eft donc vrai de dire,
que fans la recherche d’aucun
équilibre on n'en eſt pas moins
en füreté, que fi toutes
les Nations Européenes vou-
loient s’y attacher il fau-
droit qu’Elles fuſſent dans un
mouvement perpétuel, euſ-
ſent pour ainſi dire toujours
la balance à la main pour,
dés qu’un accroiſſement la fe-
roit pencher d’un coté met-
tre auſſitt le contrepoid de
Pautre.

L'on peut ajouter à cela,
que Péquilibre eſt en quelque
façon injurieux, finon par
Juy même, dumoins par les
prétextes par les accufa-
tions, que l’on imagine pour
parvenir à le faire agréer.

Un Auteur moderne,
vraiſemblablement Penfion-
naire de la Cour de Vienne,
ne s'eſt fair aucun {crupule
d'attribuer depuis peu à la
Françe des nouveaux projets
de monarchie univerſelle,
des defleins d’attirer à Elle
tout le Commerce d’Efpagne,

ainſi



von Spaniens, als auch von
Weſt-Jndien an ſich zu brins
gen, endlich noch geheime Uno
terhandlungen, vermittelſt
welcher ſie zu einem Theil der
Oeſterreichiſchen Verlaſſen—
ſchafft zu gelangen gedeucke,
beyzulegen.

Alle Bemuhungen, ſo ſich
Franckreich in vorigen Zeiten
gegeben, um die Unruhen in

Le

Torſica, au Genf, Baſel und
andernOrten zu ſtillen, aibt er
vor einen politiſchen Streich
aus, und als eine Vorbe—
reitung, denenjenigen dereinſt
als Befehlshaber Geſetze dors
zuſchreiben, welche dieſelbe
ſchon unter dem Deck-Mantel
der Vermittelung aufzuneh—
men angefangen.

Die unterſchiedliche Garan-
dien, welche Franckreich fo
wohl durch den beruhmten
Weſtphaliſchen Frieden, als
andere nachfolgende Vertra—
ge, wiewohl auf inſtandiges
Anhalten derer Beſitzere und
zu ihrer eigenen Sicherheit
und Ruhe, ubernommen, ſie
het er als Gelegenheiten an,
derer ſich Franckteich bedienet
um ſich in frembde Handel,
wann es nur den geringſten

15 WBo
ainfi que celui des Indes Oc-
cidentales, Enfin des traités
fécrets en vertu desquels
Elle afpire à une partie’ de la
fucceffion. Autrichienne.

Les ſoins, que la France
s'eſt donnée cydevant pour
appaifer les troubles de Corſe,
de Genêve de Bâle au-
tres, il les interprête comme:
une préparation à faire un:
jour la loy par droit de fou-
veraineté à ceux, qui ont
commencé à la recevoir foùs-
le titre de médiation.-

Les differentes Garanties,
dont la. France. s'eſt chargée:
tant par le fameux traité de
Weſtphalit que par d’autres:
conventions poſterieures,
quoyqu’accordées à la fol-
licitation des Poſſeſſeurs
pour leur propre tranquil-
lité il les regarde comme
des occaſions, que la Fran-
çe s'eſt ménagées pour s’im-
miscer dans les quérelles
d'auteuy lorsqu’Elle croi-

£a
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Vortheil darbey zu finden
glaubetzſeinmiſchen qu konnen.

Deraleichen Sachen ohne
allen Beweiß vorzugeben, die
aufrichtigſte Bezeigungen
Franckreichs fo zu verdrehen
iſt dem Autori nicht genug,
ſondern er ſchweigt uber alles
ſtill, mas nur die Rechtferti—
gung dieſer Crone offentlich
an Tag legen konte.

Er ubergehet nicht nur die
wiederholten Erklarungen,
welche ſie an allen Hofen thun
laſſen, und vermog deren ſie
hochſtens betheuret, wie ſie
keine Abſicht einer Vergroſſe
rung vor ſich fuhre; ſondern
er gedencket auch mit keinem
SBorte des wurcklichen Aner
biethens, wormit dieſe Er—
klarungen begleitet waren,
um deren Aufrichtigkeit zu
bezeugen.
Er ziehet nicht in Erwegung,

oder will wenigſtens nicht in
Erwegung ziehen daßFranck
reich, da es von der See dDenen
Barriere-Platzen, der Moſel,
dem Rhein, denen Alpen und
Pyrenaiſchen Geburge umge
ven iſt, ſich in ſeinen naturli—
chen und ſo vortheilhafften
Grantzen befindet daß es nicht

16
ra y trouver le moindre avan-

tage.
Non content d'avancer des

faits deftitués de toute preu-
ve, non content de donner
des tournures ſiniſtres aux
démarches les plus droites de
la France, il ſupprime tout ce
qui peut évidemment opérer
la juſtification de cette Cou-
ronne. Non ſeulement il paſſe
foùs filence les déclarations
réiterées, qu’Elle a faites, fe-
lon lesquelies Elle a protefté
entouteslesCours n’avoir au-
cun aggrandiſſement perfo-
nelen vue, mais ilne dit mot
des offres réelles, dont Elle
à accompagagné ces déclara-
tions pour en juftifier la fin-
cérité.

I! neconfidere pas, ou du-
moins il ne veut pas conſide-
rer, que la France environnée
de la mer, des-places de Bar-
riere, dela Moſelle, du Rhin,
des Alpes, des Pyrenées fe
trouve dans ſes limites natu-
relles même fi avantageu-
fes, qu’Elle s'eſt détachée du
propos de les étendre, fe bor-

nant



Pr 17mehr gedencket dieſelbe zu er,
weitern, ſondern wohl vers
gnugt iſt, in dem innerſten des
Reichswdie Sußigkeit eines fes
ſten und beſtandigen Friedens
genieſſen zu konnen, und ehen
der nicht aus ſolcher Ruhe zu
gehenzals wann ihreEhre oder
die geſchloſſene Berbindungen
es ohnentbahrlich erfordern.

Qu welchem Ende legt der
Verfaſſer das Falſche vor Au—
gen, und unterdruücket das
Wahre? Ohne Zweifel in der
Abſicht, andere zuuberreden,

daß man ein Gleichgewichte
gegen die herrſchſuchtige Ab—
nchten Franckreichs behaup
ten muſſe, waraus dann abzu
nehmen, daß das Svſtema des
Gleichgewichtes keinen an—
dernGrundSatz babe;ale die
Ungewißheit, ja fo gar An
zuglichkeiten und falſche Ver
ſchuldigungen.

Wahr iſt es  daß Franck
reich allein hiermit beleidiget
wird, aber was dieſes heute
erfahret, werden vielleicht an,
dere Machte nach der Reyhe
auch erfahren, ſo bald einiaen
Potentzien entweder aus Ey
rerſucht oder aus Verdacht,
die Luſt ankommen ſollte, wi

nant à jouir dans l'interieur
du Royaume des douceurs
d’une paix folide conſtante,

ne ſortant de ſon repos que
quand ſon honneur, ou ſes
engagements l’y forcent.

A quelle fin lAuteur ex-
pofe-t-ilainfile faux ſuppri-
me-t-il le vray? c’eft-en vüe
de perfuader, qu’il faut main-
tenir un équilibre contre les
projets ambitieux de la Fran-
ce. Cela prouve donc, que le
ſiſteme de Pequilibre n’a d’au-

tre principe que l’incertitu-
de, l'injure la fauſſe accu-
fation,

Het vray que la France eſt
la ſeule offentée, mais ce
qu’Elle experimente aujour-
d'hui, pentêtre d’autres Puif-
ſances l’experimenteront El-
les à leur tour;lorsqu’il pren-
dra fantaiſie:.à quélques Etats
ſoit jaloux, fai&fpupçonheux
deformer contreElles un nou-

veau
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von dem Gleichgewichte auf
die Bahn zu bringen.

Die allgemeine Ruhe ſchei—
net demnach ſelbſt zu erfor—
dern, daß man alle dieſe Be—
ſorgnuſſe fahren laſſe, und
vielmehr wegen derer kunff
tigen Vorfailenheiten, die die
Hand des Allmachtigen fuh—
ret, unbekummert lebe.

Durch daß Gleichgewicht
wird Die Ungerechtig—
keit unterſtutzet.

Zweyte Propofition.

Aum hatte Carl der VI.
 die Augen geſchloſſen, ſo
thaten nach ſeinem todtlichen
Hintritt unterſchiedene hohe
Prætendenten auf die von

anJhme binterlafiene Erblande
ſich hervor.

Jhro jetzt regierende Kay
ſerliche Majeſtat grundeten
ſich in denen herausgelaſſenen
Deduétionen und Manifeften
ſo wohl auf teſtamentariſche
Verordnungen, als auf eini—
ge Ehe-Pacten, welche, der
Zeit nach, allen audern, von
ubrigen Prætendenten vorge

veau ſiſteme d'équilibre?

Ainfi la tranquillité publi-
que paroit éxiger, qu’on fup-
prime toutes ces précautions,

qu’on fe repolè entiere-
ment fur les évenements, que
la Main toute puiſſante con-
duit.

L'équilibre autoriſe l'Inju-
ſtice.

SECONDE PROPOSITION.

x peine Charles VI. eut il
L

L fermé les yeux, que fa
mort fit paroitre nombre de
Prétendants aux Etats par luy
dẽlaiſſẽs.

L'Empereur aujourd'huy
régnant s’eft dans fes mémoi-
res manifeftes fondé fur
des diſpoſitions teſtamentai-
res fur des pattes matri-
moniaux, qui portent en fa-
veur de la Maiſon de Ba-
viere Une ſubſtitution for-
melle anterieure aux ti-

tres
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ſchutzten Actis rorgehen, ai
bey dem Durchlauchtigſten
Hauß.Bayernjzeine formliche
Erbfolge titulo ſubſtitutionis
verſichern;

Der Rônig von Pohlen bes
diente ſich qu ſeinen Anſpru—
chen einer im Jahr 1704.
zwiſchen denen Kayſern, Leo-
pold, Joſeph und Carl verab
redeten Theilung, in welcher
verſchen, daß, wo die Oefter-
reichiſche Verlaſſenſchafft Den
Abgang des MannsStam
mes auf die Tochter fallen
moate, alsdann die Joſephi-
niſcheErtz-Hertzoginnen nach
dem Recht der Erſtgeburt
denen Caroliniſchen vorgezo—
gen werden ſolten;

Spanien hatt eine guldene
Bulle Carl des V. wie auch
verfehicdene mit denen Euh,
Hertzogen von Oeſterreich, be—
ſonders mit Ferdinando dem
IL. geſchloſſene Vertrage ans
gefuhret, vermog deren bey
Erloſchung des ErtzHertzog?
lichen Hauſes die teutſcheLan
de auf die Spaniſche Linie
fallen ſollen;

Vondem Konig von Sar—
dinien iſt behauptet worden,
daß weilen Er von einer durch

19) Wtres de tous les autres Pré-
tendants.

Le Roi de Pologne Seſt
prévalu des termes d’un acte
de partage conclu en 1704.
entre les Empereurs Léopold,
Joſeph Charles, dans lequel
il eſt dit, que la ſucceſſion
Autrichienne venant à paſſer
aux filles par le deffaut des
mâles,lesArchiducheftes Joſe-
phines feront /élon le droit de
primogeniture préférées aux
Carolines;

L’Efpagne a allégué une
Bulle d'or de Charles quint,
ainfi que differentes transac-
tions faices.avec les Archiducs
d'Autriche, notamment avec
Ferdinand II. ſelon lefquelles
arrivant l’extinétion de la Mai-
ſon Archiducale les Pays
d’ Allemagne font déclarées
réverfibles à la Branche d’E-
ſpagne.

Le Roi de Sardaigne a fou-
tenu, que deſcendant d'une
Princefle déclarée par des pac-

C 2 tes
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die Hauß-Vertrage als Er
bin des Herbogthunts May
land, falls der Mannsſtamm
abachen wurde, erkante Prin
tzeßin abſtamme, fo babe Er
auf dieſes Hertzogthum, da
der angegebene Fall ſich ereig
net, rechimaßige Anſpruche;

Die beſondere Gerechtſame
des Konigs in Preuſſen, wel
der verinog des Breßlaui—
ſchen Tractats die geſuchte
Genugthuung erhalten, über,
gehe ich mit Stillfehiveigen.

Gleicher geſtalten erwehne
ich nichts von des Reichs An
ſpruchen auf einige bloß maü
liche Lehen, deren Dominium
utile mit dem diretto conſo-
lidirt werden konteiwann nach
denen Regeln derLehenKRech
te geſprochen werden ſollte.

Wiewohlen der Verfaſſer
eines vor kurtzer Zeit in pu-
blicum ausgelaſſenen Ent
wurffs, worinnen die Mittel,
vermog deren zu einem
dauerhafften Frieden ge
langet werden konte, ent
halten, ein zwar ſehr gelehr—
ter Mann, zugleich aber auch
ein uberaus eyfferiger Ve
ſchutzer des Æquilibrii, aus
druckentlichen eingeſtanden,

tes de famille Héritiere du
Milanez, ſuppoſẽ que laligne
mafculine vint à manquer, il
avoit fur ce Duché des pré-
tenfions légitimes puiſque
le cas prévu venoit d’arri-
ver.

Je paſſe foùs ſilence les
droits particuliers du Roi de
Pruſſe, à qui le traité de Bres-
lau a procuré la fatisfattion,
qu’il pouvoit défirer.

Je ne dirai pareillement
rien des droits de l’Empire
fur certains fiefs purement
maſculins, dont le domaine
util pourroit étre confolidé
avec le direct, fil’on voulloit
mettre en uſage la rigueur
des loix féodales,

Quoique l’Auteur d’un
projet donné depuis peu an
Public contenant les moiens
d'en venir à une paix ſolide,
Homme très ſavant, mais en

«même tems Deffenfeur des
plus zélés de l’équilibre ſoit
convenus en termes formels,

QU’il étoit Certain, que
divers Princes de l’Empire
avoient des prétenfions va-

„lables aux Etats de la Mai-
33 fon
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„daß unterſchiedene der prds
„tendirenden Reichse Furſten
„gultige Gerechtſame auf die
„Oeſterreichiſche Lande hat—
„ten, mithin in Mangel eige—
„ner Krafften die Zuflucht zu
„fremder Hulff ihnen umdeſto
„mehr erlaubt ware, als die
„pragimatiſche Santtion ib-
„nen nicht im Weeg ſtehen,
„viclweniger nachtheilig ſeyn
„konte,„will ich mich jeden
noch nicht unterfangen meine
Gedancken fo deutlich, als die
ſer Autor gethan, daruber zu
eroffnen fondern damit mir
niemand darinnen widerſpre—
chen konne, werde ich allein
dieſes behaupten, daß Anter
ſo vielen, entweder auf unwi
derlegliche, oder wahrſchein
liche Grunde beruhenden An
ſpruchen ſich vielleicht auch ei
nige rechtmaßige, oder doch
wenigſtens zweiffelhaffte be
finden konnen; laſſet man mir
nur dieſen Satz gelten, fo mers
de ich mich ſolcher Geſtand—
nus in folgendem nutzlich zu
bedienen wiſſen.

Als Kayſer Carl der VI. ufir
die Gewahrung der pragma
tiſchen Sanction auſuchte,hat
Er ſelbige anderſt nicht, als

fon d’Autriche, de façon
que le recours à un ſecours

»KEtranger au défaut de leurs
»Propres forces devoit d’au-
33 tant plus leur étre permis,

Que la ſanction pragmati-
33 que ne pouvoit leur pré-

judicier &c. Je m’abftien-
dray de m'expliquer fi pofiti-
vement me borneray, a-
fin de ne point m'attirer de
Contradicteurs, à foutenir
uniquement, que parmis tant
de prétenfions appuyées cha-
cune fur des titres ſoit déci-
fifs, foit apparents ilſe peut,
qu’il y en ait de légitimes
ou toutau moins de problé-
matiques; qu’on me palſſe
ſeulement cette propoſition,
j'en tireray dans la fuite mes
avantages.

Lorsque Charles VI. a ſol-
licite la garantie de la Prag-
matique Sanction, il ne Pa
obtenuë que parcequ’en

C 3 même
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unter der gegebenen Verſiche
rung erhalten, daß ſein Ver
gehren au niemandes Nach—
theil gereiche. Es erfordert
ſo gar die Aufrichtigkeit derer
garantirenden Machten ein—
zugeſtehen  daß fie dieſen Ge
ſuch nicht anderſt Gehor er—
theilet, als weilen fie der vor,
hergehenden Erklarung glau—
ben beygemeſſen haben. Der
HauptPunct alſo, welcher
furnehmlich unterſuchet wer—
den muß, iſt; Ob entweder
die Wahrheit, oder ob die
Subreption den meiſten Theil
an dieſen Verſicherungen ces
habt haben? Allein das Sy-
ſtema Des Gleichgewichts er
laubet nicht ſich in ſolche Un
terſuchung einzulaſſen; genug
daß Franckreich in dem Ver
dacht ſtehe, alé wolte es ſein
Commercium, und ſeine Con-
queten weiter ausbreiten, da
mit man ſich vorftelle  ohne
das Gleichgewichte, einfolg—
lichen ohne der Ohnzertren—
lichkeit der Oeſterreichiſchen
Landen, konte fo gefahrlichen
Abſichten kein Einhalt gethan
werden; alſo heiſſet es dann,
daß alles der Gewalt dieſerfal—
ſchen und unbilligen Staats

même tems il a aſſuré, que fa
demande ne tendoit au préju-
dice de Perſonne. Ileft même
de l'honneur de toutes les
Puiſſances garantes de conve-
nir, qu’Elles n’ont defferé a
cette demande que parce-
qu’Elles ont ajouté foi à l’ex-
pofé, qui la précédoit. Le
point effentiel, qu’il con-
vient donc d'examiner eſt de
ſavoir, ſi c'eſt ou la verité,
ou la ſurpriſe, qui ont eut
part à ces aſſurances; mais
non, le fiftême de l'équilibre
ne permet pas, qu’on entre
dans cet éxamen; fuffit que
la France ſoit foupçonnée de
vouloir étendre fon com-
merce ſes conquêtes, pour
que l’on fe figure que fans
l’équilibre par conſequent
fans l’indivifibilité des Etats
Autrichiens, il ne ſoit pas poſ-
fible d’arrêter des vuës fi
dangereuſes, c'eſt. a dire qu’il
faut que tout céde à la force
de cette fauſſe injurieuſe
politique; qu’il faut que les
prétenfions les plus juſtes s’é-
vanouifient devant elle; que
des droits, qui, fi l’on dai-
gnoit les approffondir fe-
roient peut-être trouvés cer-

tains,
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Klugheit weichen ſolle; daß
vor derſelben die gerechteſte
Auſpruche verſchwinden muſ
ſen; Daf Gerechtſame, vel,
che, wann man fie genau un
terſuchen wolte, vielleicht ges
grundet gefunden wurden, aus
bloſſer Furcht des kunfftig
und ungewiſſen, auf einmahl
zernichtet ſeyn, und ein une
rechtmaßiger Jnhaber in rue
higem Beſitz der von ihme
ulurpirten Landen aus der als
leinigen Urſach bleiben ſolle,
weilen, wo man ibn zuder—
ſelben Abtrettung nothigen
wolte, Er die Stutze des
Gleichgewichts qu ſeyn auf
horen wurde.

O abſcheuliches Gleichge—
wicht fo alle Reguln der Ge
rechtigkeit bey ſeite ſetzet, um
keinen andern nachzuhaugen,
ais welche die Eyffermucht als
lein erdichtet haben mogte!

Was haben dann die Ge—
rechtſame derer Prætendenten

vor einen Zuſammenhang
mit dem Vorhaben, deſſen
man Sranctreich beſchuldiget,
damit ſie das Optter des
Gleichgewichts abgeben fol,
len?

Weil oberwehnte Crone
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tains, foient tout à coup
anéantis par la crainte d’un a-
venir incertain, qu’un Dé-
temteur injuſte puiſſe ſe tran-
quilliſer au milieu de fes poſ-
ſeſſions ufurpées, par la ſeule
raiſon que, fi on Pobligeoit
à reftitution;il ceſſeroit d’étre
le foutien de l'équilibre.

Equilibre affreux, qui
méttez ainfi à l’écart toutes
les rêgles de la iuftice pour
ne ſuivre que celles, que la.
jalouſie à infpiré

Quelle connexité ont les:
droits- des Prétendants avec le
deſſein, dont on accufe la.
France pour les rendre la
victime du. fiftéme de l’équi-
libre?

Parceque cette Couronne
paſſe



Er 24 Wovor herrſchſuchtig gehalten
wird, ſollen dann deswegen
Furſtliche Hauſer die an ſol—
cher eingebildeten Herrſchſucht
kein Theil nehmen, der durch
die Verordnungen ihrer Vor
fahren erlangten Hoffnungen
auf ewig verluſtiget bleiben?

Weil einer Engliſchen Fe—
der in ihren Schrifften vorzu
geben beliebet hat, daß die
Freyheit und Wohlfahrt
ihres Vaterlands bioß
von einem unter denen
Machten wohlbeſtelten
Gleichgewichte abhange,
wird dann deswegen dieſe oh—
neGrund an Tag gelegte Pro-
poſition ben dem Reich fol,
chen Nachdruck machen, daß
das Reich die in der Einbil—
dung beſtehende Wohlfahrt
einer fremden Nation der Bil
ligkeit vorziehend ſich gantz
lich auf dasGleichgewicht ver—
laſſe, und ſich folglich nicht
allein ſeines zu Entſcheidun
einer unter deſſen Gerichts—
barkeit gebôviaen Streitſache
habenden Rechts begebe, ſon
dern auch ſich ſelbſten die Ehre
benehme, das Glucke des von
ihme erwehlten Oberhaupts
entweder mit gewaffueter

paſſe pour ambitieufe faut
il que des Princes, qui n’ont
aucune part a cette ambition
fupofée, ſoient à jamais ex-
clus des eſperances, qu'ils ont
aquiſes par les diſpoſitions de
leurs Ancétres?

Parcequ’il a pris fantaiſie
une plume Angloiſe d'Avan-
cer dans fes écrits que la li-
berte le boubeur de fa Na-
tion dépendoit d'un juſte équi-
libre entre les Puifances
faut il qu' une propoſition
auſſi hazardée faiſe une telle
impreffion fur l’Empire, que
l’Empire préfférant à l'équité
le ſalut imaginaire d’un Peu-
ple Etranger fe livre enciére-
ment à l’équilibre, fe dé-
porte par conſequent du
droit, qui luy compête non
ſeulement de connoitre d'une
conteſtation naturellement
ſoumiſe à (a jurisdiction, mais

g même d’Ameliorer où à main
Armée ou par ſa médiation
le fort du ſouverain, qu’il a
élu pour Chéf

Non,



ep 25 EPHand, oder vermittelſt ſeiner
Mediation zu verbeſſern?

Nein; von dem Reich und
denen an dem Friedens-Werck
Theil nehmenden ſouverainen
Furſten hege ich weit beſſere
Gedancken, und weil das
Gleichgewicht mit der Billig—
keit nicht vereinbahret werden
kan, ſtehe ich der vollkomme—
nen Zuverſicht, daß dieſe
Machte ihre Beurtheilung
eintzig und allein nach deu
Grund-Satzen des Rechts,
keinesweegs aber einer irrigen
Politic abfaſſen werden.

Das Syftema des Gleich
gewichtes iſt der Um-
ſturtz des Gleichgewich
tes ſelbſt.

Dritte Propoſition.
Je Bewegungs Grunde
te Derjenigen, deren Wohl
fabrt, nach ihrer Einbildung,
von Erhaltung des Gleichge—
wichtes abhanget, will id)
nicht unterfuchen, allein ich
kan ihnen nicht ſohin gehen
laſſen, daß ſie ein ſolches
Gleichgewichte gum Gleich—
gewichte don Europa machen,

Non, je préfume mieux de
PEmpire, ainſi que des Prin-
ces, qui prendront part à
l'ouvrage de la paix, puif-
que l’équilibre ne fçauroit fe
concilier avec le bon droit,
je ſuis pleinement convain-
cus, que c’eft uniquement fe-
lon les principes de Pequite
nullement ſelon ceux d'une
fauſſe politique que ces Puiſ-
fances régleront leurs déci-
ſions.

Le Siſtẽme de l'équilibre ef
da defiruëhon de. l'equili-

“bre,

"T'ROISIIME PROPOSITION.

TE ne pénétreray point les
raifons de Ceux, qui font

dépendre leur falut de la con-
ſervation de l’équilibre mais
je ne puis leur paſſer, qu'ils
qualifient d'équilibre de PEu-
rope, un équilibre auquel les
Puiſſances éloignées par-
conféquent à l’abri des con-
quêtes dé la France n’ont

D aucu-
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po
woran die entfernte Maâchte,
welche folglich von denen
Conqueten Franckreichs
nichts zu befurchten haben,
keinen Theil nehmen, und da
noch uber dieſes eine andere
Art von Gegengewichte, wel—
ches die Furſten und Stande
des Reiches untereinander zu
erhalten Urſache haben, uber
den Hauffen geſtoſſen wird.

Jedermann iſt bekandtdaß
das Reich, ſeiner Verfaſſung
nach, ein aus dem Haupte
und verſchiedenen Gliedern
beſtehender Corper ſey der das
aemeine Beſte dem Privat-
Nutzen vorziehen ſollte; al
lein weit gefehlt, daß man
uberall ſo gedencke, vielmehr
bat das perſohnliche Intereſſe
vor dem Allgemeinen faſt
durchgangig den Vorzug.

Unter allen teutſchen Mach
ten hat das Hauß Oeſterreich
an ſeiner Vergroſſerung am
meiſten gearbeitet j und bey
vielen Gelegenheiten aus der
Kayſerlichen Wurde, womit
ſolches viele Jahre hindurch
begleitet geweſen, groſſe Vor
theile zu ſchopffen gewuſt.

Daher iſt kommen, daß ſich

26 2aucune part à prendre,
qui détruit en outre une au-
tre forme de balance que
les Princes Etats de Pl*m-
pire ont interêt de conſerver
entre Eux.

Perfonne n'ignore, que
PEmpire ne foit ſelon fa con-
ſtitution un Corps compofé
dun Chef de différents
Membres dont l'attention
pour le bien commun de-
vroit Pemporter fur le parti-
culier, mais il s’en faut, que
cette façon de penfer ſoit
générale le bien perſonel
eſt prefaue partout préféré
à celuy du Public.

Entre toutes les Puiſſances
d’Allemagne la Maifon d’Au-
triche eſt celle, qui a le plus
travaillé à fon aggrandiſſe-
ment, qui en nombre d’oc-
caſions a ſcu tirer de grands
avantages de la dignité Impé-
riale, dont Elle s’eft vuë reve-
tuë pendant une longue fuite
d’Années,

De là vient qu’indépen-
dem-



ſelbiges, ohne die durch die
Waffen und ſonſten crlangte
Lander, noch viele andere,
als erledigte und dem Reich
anheim gefallene Lehen zuge—
eignet hat; daß es ſich groſſe
und erhabene Titel uber ans
dere weit altere Hauſer in
Teutſchland gegeben; daß es
feine Lande des Reiches Ge
richtsbahrkeit entzogen; daß
es viele ohnmittelbahreStan
de ſeiner Oberherrſchafft uns
terworffen, und zu Landfafs
ſen gemachet; daß es ſich in
denen Crayßen, wo es einige
Lande brſitzet, verſchiedene
Vorrechte uber die benache
bahrten Stande und Herren
aus eigener Macht angemaf,
ſet hat, welches durch eine
Menge Beſchwerden, die der
Schwabiſche Crayß wider
das Hauß Oeſterreich bey letz
term ChurfurſtenTage uber
geben hat, ſattſam bezeuget
wird.

Jch werde nicht, (wie ein
unter dem erdichteten Nah
men Hypolitus a Lapide ver
ſtellter Berfaſſer gethan) be
haupten, daß dieſes Hauf ſei
ne Erhebuna immermehr
und mehr auf den Umſturtz

Se (27)
demment des Etats, qu'Efſe
a conquis aquis, Elle s’en
eſt approprié plufieurs com-
me fiefs vacants révertis à
l’Empire qu’Elle s’eft don-
né des titres prééminents fur
d’autres Maifons plus ancien-
nes en Allemagne; qu’Elle a
exempté fes Pays de la juris-
diction de PEmpire qu’Elle
a ſoumis à ſa Puiſſance nom-
bre d'Etats immédiats, dont
Elle à fait fes Landiaſſes; que
dans les Cercles, ou Elle
pofféde des terres, Elle s’eft
de fa pure autorité arrogé
différents droits für les Etats

Seigneurs voifins, témoin
la multitude de griefs, que
le Cercle de Suabe a préfenté
contre Elle à la derniere Dié-
te Electorale.

Je ne ſoutiendray point
{comme l’a fait un Auteur
déguiſe foùs le nom emprun-
té d'Hypolitus a Lapide) que
cette Maiſon cherche de plus
en plus à établir fon élévation
fur les ruines de l’Empire,

D2
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des Reichs zu grunden ſuche,
und daß man die Shrfien des
Reiches vor dafſelbe derein—
ſten gleichſam kriechen ſehen
wurde; Jch verlange nur
bloß die Freyheit, daß mir
nach dem DBenfpiele derer
Gleichgewichts -Verfechter
erlaubet ſeyn môge, aus cinis
gen Muthmaſſungen meine
Schluſſe auf das Zukunffti—
ge zu machen.

Die Untheilbahrkeit derer
Oeſterreichiſchen LAnder die
weibliche Erb-Folge, das
Recht der Erſtgeburth, wel—
ches denen ordentlichen Ste
guln, als die ſolches auf den
mannlichen Stain einſchran
cken, zuwider, auch auf die
Tochter erſtrecket worden, und
die dazu gekommene Garan-
tien ſind lauter Vorberei—
tungen, welche mit der Zeit
das Hauß Oeſterreich (wann
man anders ein erloſchenes
Hauß fo nennen darff) ohn—
fehlbahr auf einen ſo hohen
Gipffel ſetzen merden, daß es
allen andern MachtenTeutſch—
landes Geſetze vorzuſchreiben,
imStande ſeyn wurdja bene
ben dem daß die Beſitzere der
untheilbahren Lander vermo—

28
qu’on verra les Princes de

l’Empire ramper pour ainfi
dire devant Elle toute la li-
cence, que je demande eſt,
qu’a l’imitation des Equilibri-
ftes, il me foit permis comme
à Eux de faire par conjectu-
res des raiſonnements fur l'a-
venir.

L’Indivifibilité des Pays
Autrichiens, la ſucceſſion fcœ-
minine, le droit de primoge-
niture étendu aux filles con-
tre les régles ordinaires, qui
reſtraignent. cette prérogati-
ve aux Mâles les garanties
{urvenuës font autant de pré-
paratifr, qui ne manqueront
avec la ſucceſſion des tems de
conduire la Maiſon d’Autri-
che (fi tant eſt qu’on puiffe
qualiffier ainſi une Maiſon é-
teinte) à un point deGrandeur
fi éminent qu’Elle fe verraen
état de donner la loy à toutes
les autres Puiſſances del’Alle-
magne en effet outre qu’à
la raveur de cette indivifibi-
té il ne peut que ſurvenir
journellement des accroiſſe.
ments nouveaux aux Poſſeſ-

ſeurs
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qe ſolcher Untheilbahrkeit tag—
lich neuen Zuwachs erlangen,
fo offt die Erb Folge auf die
Welber fallt, fo werden dieſe
ſich an groſſe Hauſer zu vers
mahlen ſuchen, woraus leicht
zu ſchlieſſen iſt, wie man ſol—
che Macht, die aus zwey nur
ein worden, wird qu befurch—
ten haben.

Es iſt wahr, daß die Repu-
blic Holland die Sache ſchon
voran geſehen hat, maſſen ſie
durch einen beſondern Articul
des Beytrits-Acte vom 16.
Mart. 1731. feſtgeſetzet, daß
wann beſagter Fall ſich creige
nen, und die Republic dar
uber Verdacht ſchopffen ſolte,
fie von ihrer Garantie abges
hen konne es ware dann, datz
der Brautigam der Oeſterrei
chiſchen Erbin ſeine Patrimo-
nial-Lande einem junaern von
ſeinem Hauſe uberlaſſen wol
te; Allein wo iſt wohl ein
Furſt, der ſich über dieſe Wahl
bedencken, oder nach geſche—
hener Verdoppelung ſeiner
Kraffte vermittelſt einer fo:
vortheilhafften Vermahlungj
ſich wegen des- Abtrits von
der Garantie viel berummern
werde?

29
ſeurs des Etats indiviſibles,
toutes les fois que la fuccef-
ſion échoira à des femmes,
Elles chercheront des allian-
ces affortiës d’ou Pon peut
juger combien deux Puiffan-
ces égales réuniës en une
ſe rendront formidables.

Il eſt vray, que la Républi-
que d’Hollande a prévu la
choſe, puisque par un article
féparé de ſon acte d’acceffion:
du 16. Mars 1731. Elle a ſti-
pulé que led. cas arrivant
Elle pourroit, ſippoſe qu'El=
le en conçut ombrage, fe:
départir de ſa garantie, fi mi-
eux n’aimoit EEpoux de Hé-
ritiere d’Autriche céder fes.
Etats patrimoniaux à quelque
Cadet de ſa. famille, mais
quel eft le Prince, qui ba-
lancera ſur cette’ alternative,
ou qui doublant fes forces
par un mariage avantageux:
ne regarde d’un. oeil indiffe-
rent la. révocation. de. la ga-
rantie?

Ju
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Biß hieher ware der Wie—

neriſche Hof ſo politiſch, daß
Er die UngariſcheMacht nicht
zu erkennen gegeben, damit
ſelbe fo wohl verſchonet, als
auch zu gleicherZeit das Reich
deſto leichter bewogen wur
de, in denen Kriegen wider
Tranckreich, oder wider den
Zurcken Volck und Subfidien
herbey zu ſchaffen; Allein ſeit
dem die Huſſaren, Raitzen,
Croaten Panduren, Talpat
ſchen, Waraßdiner, Carlſtad
ter, Hanacken, Licaner,
und Sclavonier 3.20. fic
gerüſtet haben, ſeit dem Eu—
ropa mehr als jemahls die
Oeſterreichiſche Macht, wel
che ſich allein tin Stande be—
funden, denen Beſtrebungen
verſchiedener gecronten Haup
ter Widerſtand qu thun, bat
kennen lernen, fo kan das
Reich nicht umhin, ſtine Ver
trachtungen uber eine ſolche
Macht qu machen, die nebſt
dieſem kriegeriſchen Ungari
ſchen Reich viele andere writ
laufftige Lander beſitzet, und
ſich jederzeit, fo bald fie nur
die geringſte Urſache, oder
Vorwand zu Mißverguuügen
finden wird, zum Herrn wird

zo æJufqu’ici la Cour de Vien-
ne a eu la politique de ne
point faire paroitre toute l’é-
tendue des forces Hongroi-
fes, afin de les ménager
qu’en même tems l’Empire
ſe laiſſa plus facilement enga-
ger à fournir des Troupes

des Subſides dans les guer-
res contre la France, ou con-
tre le”Turc, mais depuis que
les Houzars les Raſciens, les
Croates, les Pandoures, les
Tolpatſches, les Waradins,
les Carbſtadres, les Hana-
ckes, les Licaniens les
Efclavons &c. ſe font ar-
més, depuis que l’Europe a
appris à connoitre plus que
jamais cette Puiſſance Autri-
chienne, qui ſeule s'eſt vuë
en état de réfifter aux efforts
de differentes Tétes couron-
nées, l’Empire ne peut fe
diſpenſer de faire fes réfiẽ-
xions fur le chapitre d’une
Puiſſance, qui joignant à cet-
te Hongrie ſi Belliqueue
quantité d’autres vaſtes Etats,
pourra toujours, dés qu’El-
le trouvera le moindre ſujet.
ou prétexte de mécontente-
ment, s’ériger en maitre,
inonder toute l’Allemagne de

ſes



es (31aufwerffen und gant Teutſch
land, ene noch das Reich ſich
zur Gegenwehr geſetzet, mit
ſeinen Trouppen gleichſam
uberſchwemmeun konnen.

Jch bin zwar nicht in Ab
red, daß man der Konigin von
Ungarn groſſes Unrecht ane
thun wurde, woferne man eis

nen Verdacht, als fuhrte fie
dergleichen Abſichten, hegen
toutes allein fan fic wohl vers
ſprechen, daß nicht unter ihren
Nachkommen vielleicht ein ſo
herrſchſuchtiger, als Carl der
V. undFerdinand der II.gewe
fen,fich hervorthun und ſich die
Rathſchlage zu Nutzen Mas
chen werde, welche Hertzog
Carl von Lothriugen dem
Kayſer Leopold gegeben jals
er ihme ein polituches Ce
ſtament uberreichet, worin
alle Mittel, vermoge deren
das Hauß Oeſterreich ohnver
merckt qu dev Univerfal-Mo-
narchie gelangen könne, an.
gezeiget worden. Biele in die
rem Teſtament enthalteue
Maximen find aug dem Ent
wurff zur Univerfal. Monar-
chie von Europa, welchen Earl
der V. ſeinem Sohn Philipp
dem IL hinterlaſſen, gezogen/ ſage

fes Troupes, avant que PEm-
pire ſe ſoit mis en poſture de
deffenfe.

Je conviens, que ſoup-
çonner la Reine de Hongrie
de méditer des projets fem-
blables feroit lui faire injufti-
ce, mais peut Elle répondre,
que parmis ſes Deſcendants
il ne s’en trouve peut-être
d’auffi ambitieux, que Pont
été Charle V. Ferdinand
H. qui ne mettent à prof-
fic les Confeils que le Duc
Charles de Lorraine a don-
né à l’Empereur Léopold en
lui préféntant un Teſtament
politique, qui indique tou-
tes les routes, par leſquelles
la Maiſon d' Autriche pourra:
parvenir inſenſiblement à la
Monarchie univerfelle. Plu-
fieurs. des maximes contenuës.
en ce Teſtament ont été ti-
rées de inſtitutiun à la Mo-
marchie univerſelle de PEuro-
pe, que Charles V. a laiflée
à Phitippe IL ſon fils, il
paroit par la conduite de la
Cour de Vienne, qu’Elle n’a:
point négligée d’en faire u-

Pen
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und erhellet aus der Auffuh
rung des Wieneriſchen Hofes,
daß ſich ſelbiger deſſen qu be.
dienen nicht verabſaumet
habe.

Einige Stellen davon mer,

Beweiß daraus zu ziehen.

„ltehet ſich, DAS zweyte
„WMittel, zur Univer/al-

Monarchie 30 gelangen)
„iſt, unter dem Borwand
„der Ehre oder eines con-

„cuetirenten Landes alle
„teutſche Reichs-Füurſten
„òdergeſtalt ohnvermerckt
„auszuſauagen, biß man fie

endlich qu Gouverneurs
pderer Provinfiien, wie in
„Franckreich geſchehen,
„wurde gemacht haben.

æ

J'en tranfcrirai ici quel-
‘de ich hier aufuhren, um fev ques paſſages pour enfuite en
dann nachgehends meinen tirer mes inductions.

Pag.12., „Das Zweyte (ver, Pag.12. „Le ſecond (s'entend
„moien pour parvenir à la
„Monarchie univerſelle eſt)
»d’épuifer infenfiblement
„lous prétexte de gloire

de conquête tous les
„brinces d’Allemagne jus-
qu'a ce qu’on les ait ré-
„duit en Gouverneurs:de
„Province commeen Fran-

„ce &c. E
Pag. 13.,Das Letztere iſt, ſch Pag.13. „Le dernier, de pou-

„der naturlichen Feind—
„ſchafft zwiſchen denen Un
„garn undTeutſchen zu be
„dienen wiſſen, umjene.auf
„dieſe loß gehen zulaſſen,
„unter Anfuhrung ihres

„Koniges in Teutſchland
„einzubrechen, und dieſes
„„ils ein uberwundenes

„voir ſe ſervir de l'antipa-
sstie des Hongrois avec

„les Allemands pour lâ-
„cher ceux là aux trouſ-

„les de Ceux ci leur Roy
„à leur tête enfoncer PAI-

y„lemagne la réduire par
„conquête en Monarchie

&c.
Page



3

„Land in eine Monarchie
»zu verwandeln 20,20,

Pag. 14. „Wann Franckreich
„die beugchbarten Lander
„uberfallt, muß man ſich
„qauſſerlich dieſe Gefahr zu
„Nutze zu machen ſuchen,
„um die Reichs-Glieder
„dahin zu vermogen, daß
„ſie ſich in Kriegs-und
„Friedens-Zeiten mit
„Volck und Geld verſehen,
„mithin cine immerwah—
„rende Vormauer gegen
„Franckreich errichten fois
„ten; Alleine dieſes muß
„nur guf leeren Worten
„und auſſerlichem Verlan
„gen beruhen, maaſſen es
„dem (Oeſterreichüchen)
„Hauſe zu groſſerm Vor
„theile gereichet, Holland
„und Engelland, mit aller
„ihrer Macht allem ihrem
„Reichthum und Vermo
„gen gegenFranckreich auf
„zuhetzen, und ſich der Zug
„des Hertzogen von Bayern
„nach Slandern au bedie—
„nen, Um dieſen beyden
„Volckern Luſt zum Krie
„gen zu machen, als in der
„That den RheinStrohm
„zu vertheidigen, da deſſen

Page 14. „Si la France pré-
„vient les Etats expofés, il
„faut ſe ſervir dans le de-
„hors de ce danger pour
„interreſſer les Membres
„de Empire à fe cottifer
„d'Hommes d’argent en
»Paix en guerre, a-
„fin de faire un rempart
»»perpétuel contre la Fran-
„ce, Mais il n’y faut em-
„ploier que des paroles
„des défirs extérieurs étant
„plus avantageux à la fa-
„mille (d Autriche) de faire
„remuer l’Angleterre la
„Hollande de toutes leurs
„richeſſes, de tous leurs
„intérêts contre la France,
»Ë de fe ſervir du paſſage
„du Duc de Baviere en
„Flandre pour exciter l’a-
»pétit de ces deux Nations,
„que de ſecourir véritable-
„ment le Rhin, fon affoi-
„bliſſement devant tou-
„jours concourrir à la
„grandeur de la Maiſon
„d' Autriche &c.

E Page
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„Schwachung jederzeit zu
„Vergroſſerung des Haus
„ſes Oeſterreich gereichen

if 2C.Pag. 30. „Alsdann muß tan
„die Ungarn, Jtalianer
„und Schweitzer gebrau—
„then, um Teutſchland zu
„einer Monarchie zu ma—
„chen 2c.

Pag. 35. „Werden die Sa—
„chen nun fo weit kommen
„ſeyn, fo darff man deu
„Titul einer Conquete
„nicht anders als unter der
„Bedingung fabren laſſen,
„daß die teutſchen Furſten
„und Stunde das Reich
„dem regierenden Hauſe
„Oeſterreich erblich verſi—
„chern und ſich deſſen Ober
„herrſchafft gantzlich un
„terwerffen, ohne daß zu
„Regensburg einige Que
„ſammenkunfft der Std,
„den kunfftighin mehr ge
„ſchehe; um in dieſem letz
sfern Project zu ſeinem
„Zweck zu gelangen, muß
„man Engelland und Hol
„land mit der Hoffuung
„einiger in dem Commer-
„cio gewinnenden Vor—
„theile zu unterhalten fire

„chen.

Page 30. „Ce fera pour lôrs
„qur'il faudra fe ſervir des
„Hongrois, d'ltaliens
„des füilles pour réduire
s,l’Allemagne en Monar-
„chie &c.

Page 35. „Quiand les choſes
„en feront là il ne faut
>splus fe relâcher du titre
„de conquête qu’aux con-
„ditions, que le Corps

germanique déféreral'hé-
„rédité de FPEmpire à la
„famille régnante avec une

“entiere Soumiffion à fes
„ordres, fans qu’il y reſte
„d'Etats, ou d’afamblée
„à Ratisbonne; pour réuf-
„ſir dans ce dernier pro-
„jet il fautentretenir l’An-
„gleterre la Hollande
„ſodis Fappas du commer-
v„ce &c.



É 35 WoDa dann der Furſt, wel—
cher dieſe Projecten entworf
fen, ſolches aus keiner an
dern Urſache gethan, als weil
Er ſelbige vor thunlich erach—
tet, fo folget daß man fie zur
Bewerckftelligung bringen
konne; nun ſolte wohl manu
ſich eine gute Gelegenheit das
zu ereignen wurde, das in der,
gleichen Fallen nicht ſaumige
Wieneriſche Miniſterium ſich
ſchlafferig bezeugen? DieZeit
allein wird ein ſolches an das
Licht geben, und obſchon ge
genwartig alles noch auf un
gewißheiten beruhet, fo wird
mir dennech zu erfragen nicht
benommien ſeyn, welches von
beyden am wahrſcheinlichſten
ſeye, nehmlichen das Franck
reich ait einer Univerfal-Mo-
narchie, oder das Hauß Oe
ſterreich zu einer ſouverainen
Gewalt uber das Reich ge—
lange? mit Vernunfft kan
nicht gelaugnet werden, daß
geſetzt auch weder das eine,
noch das andere zu gewar—
ten, der letztere Fall jedenuoch
moglicher, als der erſte ſeye;
woraus zu ſchlieſſen, daß Eu-
ropa wegen der uberwiegen—
den Macht Franckreichs ſich

Le Souverain, qui a don-
né ces Projets ne l’a fait, que
parcequ’il les a trouvé prati-
cables, ainſy s'ils ſont prati-
cables, le Miniſtére Autri-
chien toujours pret à fe faifir
des occaſions s’endormira-
t-il, lorsqu’il en trouvera de
favorables? c’eft fur quoy les
tems feuls pourront nous
éclaircir, mais quoique tout
giſſe en incertitudes, il ne me
ſera pas moins permis de
propofer la queſtion favoir,
lequel des deux eſt le plus
vraifemblable,ou que la Fran-
ce parvienne à la Monarchie
univerſelle, ou que la Mai-
fon d’Autriche parvienne à
une Souveraineté abfoluë fur
PEmpire tout Homme ſen-

conviendra avec moy,
qu’en fuppofant même, qu’il
y eut peu d’apparence de l’un
ou de l’aucre il y a néan-
moins beaucoup plus de pof-
fibilité dans ce dernier évé-
nement, que dans le premier;
d'ou j'intere, que l’Europe
doit moins s'allarmer de la
puiſſance prédominante de la
France, que Empire ne doit
craindre de la Puiſſance pré-
pondérante de la Maiſon

E 2 d'Au-
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sv 36 uweniger zu beunruhigen, als
daß Reich von der oberherr
ſchenden Gewalt des Hauſes
Oeſterreich qu befurchten ba;
be, erwogen, dieſes jenem
leicht das Geſatz wird vor,
ſchreiben konnen fo balde Es
die Umſtande vor geſchickt
halten wird um ſich derer von
dem Hertzog von Lothringen
angegebenen Rathſchlage zu
bedienen.

Wahr iſt es, daß, ſeit demt
das ReichsScepter aus des
nen Handen derer ErtzeHer—
tzogen entgangen, es dieſem
Hauſe zwar nicht mehr ſo
leichte als vorhero fallt, die
Sachen ſoweit als daß oben
gedachte politiſche Teſtament
vorſchlaget, zu treiben; al
lein dem ohngeagchtet at ſel
bes die Hoffnung dereinſt den
Thron wieder zu beſteigen
noch nicht verlohrenaund wird
kunfftighin auch nichts tit
terlaſſen um den wichtigen
Staats-Fehler auszuwetzen,
deſſen Kayſer Carl der VI.
von dem Verfaſſer der ſoge?
nanten Crife de Europé pag.
73. in folgenden Terminis be
ſchuldiget worden: „Man
„muß geſtehen, daß Er (Carl

d'Autriche, qui pourra faci-
lement le réduire foùs fes
loix, quand Elle croira les
circonſtances difpofées à faire
uſage des moiens, que le
Duc de Lorraine à indi-
qué é

Il eft vray, que depuis que
le Sceptre de l’Empire eſt
fortis des mains desArchiducs,
cette Maiſon n’à plus -les
memes facilités, qu’Ellé avoit
auparavant, pour conduire
les choſes au point que le
teſtament politique sus- men-
tionné luy conſeille, Mais
Elle ne s'eſt point encore dé-
tachée de l'eſperance de re-
monter un jour fur le thrô-
ne; il n’eft point de ref-
fort, qu’Ellé ne faſſe jouer à
l’averir pour corriger la fau-.
te importante, dont l’Auteur
de la Criſe de l’Europe accule
feu FEmpereur Charles VI.
en difant dé luy pag. 83. Il
„faut avouer, que ce Prince
„avoit fait une lourde faute
d'autant moins pardonna-

ble,



er 37 SSpo„der VI.) einen groben und
„umi ſo weniger zu verzeihen—
„den Fehler begangen, da Er
„wider die Maximen ſeines
„Hauſes gehandelt, welche
„darin beſtunden die Kayſer—
„liche Cron (durch Erweh—
„lung desGroß-Hertzogs von
„Poſcana ſeines Eydams)
„beyzubehalten.

Weilen die Potentaten nie
mals von denjenigen Staats
Maximen, die fie als Grund-
Geſetze halten, abweichen, ſo
iſt nicht in Zweiffel qu ziehen,
daß der Wieneriſche Hof bey
der erſtern Kayſer-Wahl alle
mogliche Mittel anwenden
werde um dieſe Crone auf das
Haupt eines ErtzHertzogs
wieder zu bringen, ſolte zu
dem Ende dieſer Hof, deſſen
wurckliche Macht groß iſt,
und noch groſſer werden kan,
diejenige Standarte, welche
man in altern Zeiten mit dem
Wahl«Spruche, aut Coro—
nam, aut bellum in der Ge
gend von Franckfurt fliegen
laſſen, wieder hervor thun,
oder wohl gar die auswarti—
gen Garantien, welche biß
anhero nur auf die Oſterrei—
chiſche Erbfolge eingeſchran

„ble, qu’il pêchoit contre la
»principale maxime de fa Mai-
„lon, qui étoit d’y conſerver
„la Couronne Impériale en
faiſant Elire Roy des Romains
le Grand Duc de Toſcane ſon
Gendre.

Comme jamais les Cours
ne ſe déportent de ces maxi-
mes d’Etat, qui font une
eſpece de loy fondamentale,

il ne faut point douter
qu’aux premieres élections
celle de Vienne ne faſſe tous
ſes efforts pour faire remet-
tre cette Couronne fur la té-
te d’un Archiduc, dut-Elle,
Puiffante autant qu’Elle Feſt

qu’Flle le deviendra, ré-
produire cet étendart, qu’on
a vu anciennement déploier
aux environs de Francfort
avec la deviſe aut Coronam,
aut bellum, ou dut-Elle faire
étendre jufqu’à la ſucceſſion
au thrône des garanties étran-
geres, qui jusqu’icy ont été
iimitées à la ſucceſſion Au-
trichienne.

E 3 Ce



cket geweſen, auf die Erbfol—
ge in der Kayſerlichen Wurde
zu erſtrecken ſuchen.

Nicht ohne Grund hat ein
groſſer u. geſchickter Staats
Maun geſchrieben: „Dem
„Reich iſt erſprießlicher von
„einem ſolchem Oberhaupt
„rkegiert zu werden, welches
„machtig genug deſſen Glie—
„der in hohem Anſehen zu ſe—
„tzen, als von einem ſo formi-
„dablen Furſten, der den Titul
„ekines Beſchutzers in den Ti
„tul eines Unterdruckers ver,
„wandlen konte.  Dieſer
Verfaſſer wuſte wohl, was
die tit denen Oeſterreichi—
ſchen Landen verknupffteKay—

ſerliche Wurde in dem Reich
aufzurichten vermogtenund da
der Wieneriſche Hof in offent
lichen Actis vorgegeben, wie
das Reich unter dem Schutz
des HauſesOeſterreich ſtunde,
wer weiß (wie deraleichen
Erxempel in anderen Rteichen
ſich ereignet) ob ſich dieſes
Hauß ſtatt eines Beſchutzers
nicht vielleicht zu einem ab-
ſoluten Beherrſcher aufzu
werffen trachten werde?

Wann ,ſo ungewiß und ent,
fernet als dieſes zukunfftige

38 e
Ce n’eft point fans raiſon,

qu’un Grand habile Politi-
que a dit dans fes écrits.
„convient à l’Empire d’avoir
„un Chef aſſez puiflant pour
»sfaire reſpecter fes membres,
„mais non d’étre gouverné
»»par un Prince formidable,
qui de deffenſeur puiſſe de-
„venir oppreffeur,, cet Au-
teur ſavoit ce que pouvoit en
Empire l’aucorité Impériale
jointe aux domaines Autri-
chiens, puisqu'on a vu la
Cour de Vienne avancer dans
des actes publics, que ?'Em.-
pire étoit foùs la protection de
la Maiſon d'Autriche, qui
ſgait (comme on ena vu l’éx-
emple en d’autres Roiaumes)
fi du titre de Protecteur cette
Maifon ne tentera pas un jour
de paſſer à celuy de Sou-
verain abſolu?

Si tout incertain, tout éloi-
gné que foit cet avenir, il

eſt



es 39iſt, die kluge Vorſorg nichts
deſtoweniger erfordert, daß
das Reich aus eben denenje—
gen Bewegungs- Gründen
vorkomme, wie man denen
nicht weniger ungewiſſen und
entfernten Abſichten Sranets
reichs vorzubiegen erforder—
lich zu ſeyn fich einbildet, wie
vielmehr haben ſich diejenige
dev in und auſſerhalb dent
Reich ſeyenden Standen zu
præcaviren, gegen welche das
Hauß Oeſterreich ſeit langer
Zeit einige Anſprüche mas
chef, wie in Swederi theatro
præſenſionum illuſtriumaus
fuhrlicher zu erſehen?

Allein wir wollen von die—
ſen alten Gerechtſamen, mel,
che durch die Verjahrung erlo
ſchen ſcheinen, abſtrahiren und
uns zu deme wenden, was in
neueren Zeiten vorgegangen.

Obſchon e. gr. der Konig
in Preuſſen Schleßien recht
maßig erlanget bat, maſſen
Er ſelbiges theils titulo eines
alt Batterlichen Gutes, theils
titulo der ihme ſchuldiger Sa-
tisfaction, und vermoge derer
bundigſten Tractaten beſitzet,

kan mai wohl verſicheren,

eft de la prudence de l’Em-
pire de le prévenir par le mê-
me principe, que l’on fe fi-
gure devoir prévenir les vuës
de la France lesquelles ce-
pendant ne font ni moins in-
certaines, ni moins éloignées,
à plus forte raiſon y a-t-il
des meſures à prendre de la
part de ceux des Princes
Etats tant externes, qu’in-
ternes, contre lesquels la Mai-

ſon d’Autriche forme depuis
longtems des prétenfions par-
ticulieres, dont on peut voir
le détail dans les ouvrages de
Schvveder intitulés theatrum
prætenſionum illuſtrium.

Mais fans alléguer des an-
ciens droits, que la præfcrip-
tion femble avoir éteints,
attachons nous à quelques éx-
emples plus modernes.

Quoique le Roi de Pruſſe
ait légitimement aquis la Sile-
fie, puisqu'il la tient partie à
titre de patrimoine, partie
titre de ſatisfaction en ver-
tu de traités des plus folem-
nels, peut on aſsurer, que fes
Deſcendants ne ſoient avecle
tems inquietés par ceux de la

Reine



Es 40 bdaß deſſen Nachkommen nicht
durch die Deſcendenten der Ko—

nigin in Ungarn geſtohret
werden dorfften, indeme dieſe
ſich auf die durch die pragma-
tiſche Sanction, ſo alle und jede
Trennung der Oeſterreichi—
ſchen Lande verbiethet  feft
geſetzte Untheilbahrkeit begtes
hend, jederzeit berechtiget
halten werden die gegen Vers
ordnung eines unverletzlichen
Geſetzes verauſſerte Lande
zuruck zu fordern?

Obſchon die Hauſer Bran
denburg und Pfaltz durch
proviſionelle, hernach aber
definitiv gewordene Theilun
gen, in ruhigem Beſitz der
Hertzogthumer Julich und
Bergen ſind, wer kan wohl
aut ſprechen daß nachdeme
Kayſer Leopold wegen ſeiner
Gemahlin Eleonora Magda-
lena, einer Tochter Philipp
Wilhelms Churfurſtens zu
Pfaltz heimliche Anſpruch
darauf gemachet, und da ſeit
Erloſchung der PfaltzMeu
burgiſchen Linie die Konigin
von Ungarn Krafft des Majo-
rats dieſe Anforderung wie
der auf das Tapet gebracht,
wer, ſag ich, tan wohl gut

Reine de Hongrie, qui fur
le fondement de Pindivifibi-
lité ordonnée par la pragma-
tique Sanction, laquelle def-
fend tous démembrements
de la ſucceſſion Autrichien-
ne, ſe croiront, tant que cet-
te pragmatique ſubſiſtera,
autoriſes a révendiquer des
Pays alienés contre la difpo-
ſition d’une loy fi inviola-
ble?

Quoique par des partages
proviſionels paſſes enſuite en
dẽfinitifs les Maiſons de Bran-
debourg Palatine ſoient en
poſſeſſion vaiſible de la ſuc-
ceſſion de hergues de ju-
liers, qui répondra que.
puisque l’Empereur Léopold
y a fécrétement prétendu du
Chef d'Eléonore Madeleine
fon Epoute fille de Philippe
Guillaume Electeur Palatin,

que depuis l’extin£tion de
la branche Palatine de Neu-
bourg la Reine de Hongrie a
par droit de majorat remis
cette même prétenfion fur le
tapis, qui répondra dis-je, que
la Maifon d’Autriche ne la re-
nouvelle ne la faſſe va-

loir
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ſprechen, daß das Hauß Oe
ſterreich ſelbe nicht aufs neut
ſuchen, und mit gewaffneter
Hand geltend machen werde?

Ob ſchon die Anwartſchaft
auf daß Hertzogthum Wur
temberg nur dem Mannli—
chem Stamm des Oeſterrei—
chiſchen Hauſes verliehen
worden einfofgiid ſelbige
bey deſſen Abgang auch auf—
horet, gleichwie ſolches der
Hertzog Adminiſtrator in feis
nent Proteſtations-Acte rois
der den Titul einer Hertzogin
von Wurtemberg, deſſen nch
die Konigin von Ungarn an
gemaſſet, behauptet bat, iſt
es wohl gewiß, daß im Fall
das Hertzogliche Hauß aus
ſterben iolte, das Oefferret,
chiſche ſich dieſes Hertzoathum
zum Nachtheil des Reichs
und derer Allodial-Erben
nicht zueignen werde?

Obſchon die Kayſer ſeit lan
ger Zeit in ihren Capitulatio-
nen Hoffnung gemachet,
„daß fie die Land-Gerichte zu
„Rothweil und Weingarten,
„wider welche die Reichs—
„Stande, beſonders in dem
„Schwabiſchen Crayße, ſo

loir les armes à la main?

Quoiaue l’expettative au
Duché de Wirtemberg rait
été accordée qu’aux Mâles de
la famille Autrichienne,
que parconféquent elle ait
ceffé avec la ceſſation de ces
mêmes Males, fuivant que
le Duc Adminiſtrateur Pa ſou-
tenu dans fon acte de pro-
teſtation contre le titre de
Ducheſſe de Wirtemberg
que la Reine de Hongrie s eſt
approprié eft-il certain, que
fi la famille Ducale venoit à
manquer celle d’Autriche
ne s'empare dudit Duché au
préjudice de l’Empire des
héritiers allodiaux?

Quoique depuis longtems
les Empereurs aient par leurs
Capitulations fait eſperer,
qu’ils ſupprimeroient les ju-
ftices Provinciales de Roth-
weil de Weingarten, con-
tre lesquelles les Etats de
FEmpire, ſurtout ceux du

F Cercle



(42) y„viele Beſchwerden fuhren,
„abſchaffen woflten, îver
wird wohl derſelben Abſtel—
lung auf ſich nehmen mann
das Hauß Oeſterreich, von
welchem beſagte Gerichte de-
pendiren, ſelbe mit aller
Machtzu unterſtutzen ſich ent
ſchlieſſet?

Obſchon der Ordnung nach
die Crayß ausſchreibende
Furſten die Vollſtreckung de
ver von dem Neichs Hoffs
Rath gefalleten Urtheile bes
ſorgen ſollen, wer iſt wohl
derjenige, ſo die Execution
zu verrichten ubernehmen
wird, wann das Hauß Oes
ſterreich den condemnirten
Theil qu beſchutzen vor dicne
lich halten ſollte?

Mehrere dergleichen Falle
konte ich noch erwehnen aug
welchen flieſſet, daß, wann
dieſe uberwiegende Macht,
die man bey dem Hauße Oe
ſterreich zu erhalten ſuchet,
um der Frautzoſiſchen dasGe—
gengewichte zu halten, auf
der einen Seite das Æguili-
brium behauptet, fo hebt fie
ſolches auf der andern Seite
in Betrachtung des Reichs

Cercle de Svabe forment
tant de griefs, qui voudra
prendre cette ſuppreſſion ſur
luy, fi la Maiſon d’Autriche,
de qui ces tribunaux dépen-
dent, fe détermine à les ap-
puyer de toute fon auto-
rité?

Quoique les Princes Dire-
Cteurs des Cercles ſoient or-
dinairement chargés de l'ex-
écution des jugements ren-
dus par le Confeil Aulique,
auel eſt celuy, qui entrepren-
dra d’éxécuter, lorsque la
Maiſon d’Autriche jugera à
propos de protéger fou-
tenir la Partie condamnée?

Je pourrois encore allé-
guer différents autres cas
ſemblables, desquels il reſul-
te, que ſi cette Puiſſance ſu-
périeure, qu'on cherche à
conferver à la Maiſon d’Au-
triche pour égaler celle de la
France ferc dans ce ſens à
maintenir l’équilibre d’un
autre côté Elle le détruit ré-
lativement à l’Empire à
ceux des Princes qui s'ils

étoient



ax 4 Wound derer Furſten wieder auf,
welche, wann ſie augegriffen
werden ſolten, der Oertetrets
chiſchen Macht qu widerſte—
hen allzuſchwach ſeyn wur—
den.

Schluß.
KeEv fo bewandten Um—
gcz ſtanden, und nachdem
zur Genuge erwieſen worden,
daß das Gleichgewichte in
dem Verftande als cs heut
zu Tage genommen wird,
hochſt gefahrlich und unges
recht ſey  anbey auch ein ans
deres Gleichgewichte woran
dem Reich viel mehr gelegen,
uber den Hauffen werffe, fo
iſt billig zu hoffen, daß man
ſelbiges um deſto leichter wer
de fahren laſſen, da man bey
deſſen Ermanglung ſeine Zu
flucht zu andern gleichgültis
gen, billigern und au Erlan-
gung des nemlichen Zweckes,
worauf das Gleichgewichte
abzielet weit geſchicktern Mit
teln nehmen ran. Dieſe Mit
tel find die Defenfiv- Vers
bindnuſſen, welche unter allen
denenjenigen Machten  denen
Franckreich Verdacht erwe

étoient entrepris, fe trou-
veroient trop toibles pour
réfifter aux forces Autri-
chiennes,

Conclufion.
J

—aAns ces circonſtances
 après qu’il a été démon-
tré, que l'quilibre, tel qu’on
Fentend aujourd'huy, eſt
dangereux, injuſte de-
ftruttif d’un autre équilibre
plus important à PEmpire,
il faut efpérer, qu’on s’en
détachera avec d'autant moins
de peine, qu'on peut à ce
deffaut recourrir à d’autres
moiens .équipollents plus
équitables même plus pro-
pres à conduire au niême
but que celuy, auquel l’é-
quilibre viſe. Ces moiens
dont les Alliances deffenfives,
qui peuvent étre contractées
entre toutes celles des Puiſ-
ſances, à qui la France fait
ombrage. En prenant ce
parti, fi on le croit néceffai-
re pour la tranquillité publi-
que, il ne fera fait tort à qui
que ce ſoit; foùs Pappuy

F 2 d’une



Cp (44 ecket geſchloſſen werden kon
nen. Ergreiffet man dieſen
Weg, (wofern die allgemeine
Sicherheit und Ruhe es cr
fordern ſolten) fo wird nie,
manden mer cé auch ſeyn
mogte, einiges Unrecht wie—
derfahren; Vermittelſt einer
zahlreichen Alliance werden
ſich die Alliirte auſſer aller
Furcht ſetzen, und wird das
Gleichgewichte keine Hinder
nuß mehr bey denen gütlichen
Handlungen abaeben, die
mauum den Kayſerl. Hof zur
Abtrettung eines Theils ſeiner
Anſpruche, und den Wieneri

f

ſchen aux Ubergab einiger Oe
ïſterre ſchen Landen zu bewe

gen, vornehmen konte; Dar
hingegen wann auf Benbe
naltung des Gleichgewichtes
verharret werden forte, man
niemahls wird geſchehen laſ—
ſen, daß die Oeſterreichiſche
Macht durch Abtretung einis
ger Landen, geſchwuchet wer
de, in welchem Falle der Krieg
aewißlich ſeinen Fortgang
h aben wird  da dannoch dem
Reich hochſtens aelegen def
ſen Ende baldigſt zu ſehen,

d'une ligue nombreuſe les
Alliés fe mettront à l’abri de
toutes craintes, l'équilibre
ne fervira plus d’obftacle aux
arrangements amiables, qui
pourroient étre pris en enga-
geant la Cour Impériale à ſe
défifter d’une partie de fes
prétenfions celle de Vien-
ne à céder quelques uns des
PaysAutrichiens Au lieu que
fi l’on infifte fur le maintien
de l'équilibre y jamais on ne
ſouffrira, que la Puiſſance
Autrichienne s affoibliſſe par
la ceffion d'aucuns de fes E-
tats, moiennant auoy il fau-
dra s’attendre à fa continua-
tion d'une Guerre, dont tout
FEmpire a intérêt de voir la
fin, puisow’il en auroit le prin-
cipal fardeau à foutenir,

Les
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weil es ſonſten die groſte Laſt
davon ertragen nuire.

Die garantirenden Machte
konnen ohne GewiſſenseScru—
pul zu einiger Zergliederung
der Heſterreichiſchen Erblan
de die Hande um deſto ehen—
der biethen, weilen dem Buch
frablichen Jnhalt nach ihre
Gewahrung ſich nicht auf ges
genwartigen Fall erſtrecket,
fondern hauptſachlich auf
zwey Stuck ankommet, das
cine die Erbfolgs-GOrd
nung und das andere dieln
theibahrkeit dieſer Lande.

Bas die ErbfolgsOrd
nung anlanget, wird ſelbe
jederzeit, wie es Kayſer Carl
der VL verordnet bat, beftés
hen; die Caroliniſchen Er
Hertzoginnen werden denen
de es pag die Jotéptint

ſchen vorgehen und alſo ruck
warts von Linie auf Linie,
jedoch allezeit mit Borzug des
manulichen vor dem weibli—
chen Stamme; Und da durch
den künfftigen Friedens—
Schluß diese Ordnung bey
ihren Krafften bleiben wird,
fo wird folglich der Gewah

LaLes Puiſſances garantes
peuvent ſans ſerupule don-
ner les mains à quelque
démembrement de la ſucceſ-
ſion Autrichienne, car à pren-
dre les choſes au pied de la
lettre, leur garantie ne s’é-
tend point au cas, dont if
s’agit, fe réduit à deux ob-
jets, Fun l'ardre de Jucceſſion,
l’autre lindiviſibilite des Pays
héréditaires.

Quant à l'ordre de ſucceſſion,
il reſtera toujours tel que
l'Empereur Charles VE. l’a
réglé; les Archiducheſſes Ca-
rolines paſſeront avant les Jo-
ſephines, les Joſephines a-
vant les Léopoldines, &ainfi
en rétrogradant de branche
en branche, le tout avec
preférance perpetuelle des
Mâles aux filles Or par le
futur traité de paix il ne fera
point touché à cet ordre,
par conféquent la garantie
tiendra à cet égard dans fon
entier.

F3 Quane



Se (46) erung hierin falls nichts abge
nommen.

Was die Untheilbahr—
keit anbetrifft, iſt ja ſelbe
nicht wider dieienigeſſo gerech
te Auſpruche baben, ſondern
nur in Anſehung auf die Jun
gere vom Hauſe, gewahret
worden, als welche allein un,
ter dieſen Worten contra quoſ-
cunque, verſteht ſich, bæredes
non primogenitos, begriffen
ſind, und ihr Antheil an dem
Erb billig zu ſuchen hatten,
wann ſie vermog der Prag
matiſchen Sanction nicht vers
bunden waren ſich mit einer
Mitgifft an baaren Geld zu
begnügen, damit die keiner
Theilung zwiſchen Brudern
und Schweſtern unterworffe—
ne Erbſihafft jederzeit in der
nen Hauden des Aeltern ohn
zertherlt bleiben moge!

Eigentlichen ſoll man die
Pragmatiſche Sanction nicht
anders anſehen, als wie eine
Fideicommiſſariſche Verord
nung eines Hauß-Vaters
zwithen ſeinen Kindern und
Pachkommen; Finden ſich
nun Sreu dde oder Glaubige
ve, welche einige Anſpruche

Quant à Pindiviſibilite, ce
n’eft point contre Ceux, qui
ont de juſtes prétenſions,
qu’Elle a été garantie, mais
reſpectivement aux Cadets
Cadettes de la Maiſon com-
pris ſoùs ces mots contrà quos-
cunque s'entend bæredes non
primogenitos, lesquels ſeroient
en droit de demander part à
l’Héritage,fi la pragmatique-
Sanction ne les obligeoit de
fe contenter d’une dot pécu-
niaire, afin que la fucceffion
N’étant ſujette à auçun par-
tage entre fréres ſoeurs
demeure indiviſiblement en-
tre les mains de FAinẽe.

En effet cette pragmati-
que ne doit étre’ regardée
aue comme une difpofition
fideicommifforiale d’un Pére
de famille entre ſes Enfans

fes Deſcendants; s’il ſe
trouve des Etrangers, ou
des Créanciers, qui aient
quelques prétenfions il faut,

avant
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 (47 Whaben, ſo muſſen ja, ehe und

bevor der Fideicommifs ſtatt
haben kan, die Onera und
Schulden ins reine gebracht,
und mit Befreyung der Erb—
ſchafft angerangen werden.
Eben fo verhalt es ſich auch
mit denen Prætendenten,mels

che ich denen Glaubigern
gleich halte; Nieht cher, als
nachdem man ſich mit ihnen
geſetzet hat, und einfolglichen
es ausgemacht ift, worin die
Erbſchafft, deducto ære alieno,
beſtehe  wird die Erbfolge
krafftig; woraus folget, daß
die Ceſſionen, fo die Kônis
gin von Ungarn Sr. Kayſrrl.
Majeſtat, um Hochſt-denen
ſelben Genugthuung zu vers
ſchaffen, und ſich ſelbſt zu glei
cher Zeit den ohuveranderli—
chen Beſitz des Reſtes qu ver
fichern, thun konte, keineswe
ges die Pragmatic, noch viel
weniger aber die Gewahrun
genwelche nur ein Acceffo-
rium darvon ſind, aufheben
wurden. Dieſem iſt bengufes
tzen, daß dadurch das Reich,
welches vermittelſtZuziehung
ſeiner Krafften nicht weniger
alé das Hauß Oeſterreich im

avant que le fideicommis
puiffe avoir lieu, liquider les
charges les dettes com-
mencer par libérer la ſucceſ-
ſion. Il en eft'de même des
Prétendants que je compa-
re aux Créanciers; ce meſt
qu’après qu’on s'eſt accom-
modé avec Eux, que con-
ſequemment on ſqait en quoy
la ſucceſſion conſiſte, deducto
ære alieno, que la ſubſtitu—
tion prend vigueur; d’où
j'infére, que les ceſſions, que
la Reine de Hongrie pour-
roit faire à S. M. J. pour luy
donner ſatisfaction s’affü-
rer en même tems la poffef-
ſion invariable du ſurplus,
ne dérogeroient point à la
pragmatique, à moins forte
raiſon aux garanties, qui n’en
font qu’un acceſſoire; Joint
à cela quel’Empire qui réu-
niſſant ſes forces n’eft pas
moins que la Maiſon d’Au-
triche en état de contreba-
lancer celles des autres Puiſ-
fances voifines, n’en demeu-
reroit pas moins dans fa mê-
me conſiſtance, qu’il ne
ſurviendroit de changement

que
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Stand iſt denen andern Des
nachbahrten Machten die
Waag zu halten keiner Zer—
gliederung, wie auch keiner
weiteren Aenderung, als in
der Perſohn des Beſitzers,
unterwurffig gemacht wurde.

QBann au Sriedens Hand,
lungen geſchritten werden for,
te, tan auch die Sach derges
ſtalt eingerichtet werden, daß
das fo hoch geſchatzte Gleich
gewichte nicht den geringſten
Anſtoß davon leide, und wo
ferne nur die KriegendeMuach
te zu endlichem Schluß eines
General« Friedens in Europa
gleiche Diſpoſitiones bringen
wurden, ſo wird ſolch Be
ſchafft nicht fo ſchwehr  als
man ſich es cinbitdet auszu
fuhren ſeyn; Der Allerhoch

ſte wolle ſeinen Seegen
dazu geben.

Te

que dans la Perſonne du Po£
ſeſſeur.

Si l'on en vient à des né-
gociations, les choſes pour-
ront être concertées trai-
tées de façon même, que cer
équilibre, qu’on croit fi in-
terreſſant, n’en fouffre aucu-
ne atteinte, pourvu que
les Puiſſances belligerantes ſe
prétent avec des difpofitions
égales à la concluſion d’une
paix générale en Europe, cet
ouvrage ne ſera point d'une
éxécution auffi difficile qu’on

le penſe. Dieu veuille y
donner ſa béné-

diction.
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